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ist bekanntlich für dieselbe Sache mindestens seit den Priapeen
reeipirt 1.

Bei den ernsthaften mathematici dagegen sucht man nach
Aehnlichem umsonst; und das ist nicht wunderbar. Wer möchte
solohe Stellen wie bei Plinins nato hist. II 78 <lunam bis coitum
eum Bole in nnUo aHo signo fanere quam geminis' dafür geltend
machen? Vielleicht aber nenDt Manilius einmal IV 161 die Ge­
mini nicht ohne ähnlichen Bezug fecundij er deutet dies freilich
auf die geistige Fruchtbarkeit; wir lesen IV v. 152 ff. (vgl.
dazu v. 525 ff.; 7M):

Mollins e Geminis studium est et mitior aetas
Per varios cantl1S modl1lataque vOllibns .ora . . •

157 Otia et aeternam peragunt in morte iuventam.
Inveniunt et in astra vias numerisque modisque
Oonsummant orbem postquam ipsos sidera linqunnt •..

161 In tot fecundi Gemini commenta. feruntur. .
Für in marte v. 157 dürfte ~brigens eine morte oder besser sine
Ma,·te zu lesen sein; Bentley las in amore.

Marburg. Th. Pirt.

Petroniull nnd Lucianull.
In seiner Etuile BUr Patrone (Paris 1892) hat Oollignon

S. 391 ff. eine Anzahl von Versen des Martial und Juvenal zu­
sammengestellt, die man für Anspielungen oder Reminiscenzen
aus Petron halten könne. :Bei Juvenal ist freilich die Aehnlich­
keit nicht so gross, dass man die Bekanntschaft des Dichters mit
Petron anzunehmen gezwungen wäre j dagegen soheinen mir einige
Martial-Stellen fast mit Nothwendigkeit eine solche vorauszusetzen,
wenn auch Collignon selpst für möglich hält, dass <la m8me so­
ciate a bien pu fournir aZ'un et a Z'autre les elements de Zeurs
tableau:c J. Insbesondere gilt dies meines Erachtens von dem Epi­
gramm VI 48:

(Juod tam grande <sophQs' (Jlamat tibi turba togala,
n.on tu, Pmnponi, cena diserta tua est,

verglichen mit Petronius e. 40: <eapkos' universi (JZamamusj denn
wenn auoh dieser Zuruf häufig war (vgl. Friedländer zu Martial
I, 3, 7), so ist hier das Wort (Jena und der an den Helden des
Petron, Pompeius Trimalohio, anklingende Name Pomponius wobl
nioht ohne Absicht gewählt. Auch die Schilderung des Zoilus
(lU, 82), die mit dem Bilde des Tlimalchio in so r Weise
übereinstimmt, wie ferner die bei beiden Sch wieder-
kehrenden Wendungen: ingeniosa gula est und centies comesse
maohen mir durohaus den Eindruok, als ob Martial oinige Züge
aus jener damals gewiss in dom Kreise, für den er dichtete, be­
kannten Satire verwendet habe.

Eine von Collignon nicht verzeiohnete Anspielung auf das
Petronische Gastmahl glaube ich a.ber auoh bei einem griechischen
Satiriker nachweisen zu können. In dem 20. Kapitel der Schrift
TrWc; bei iaTopiav aUTlpalpew vergleicht Lucian gewisse schlechte

1 vgl. Bücheler carm. epigr. 49 (Pompeji).
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80hriltsteUer olKlhlJ veOTt'XOUTlfI, fipn KXnpOVO/.lTIO'IlVTl TOO be­
O'Tt'OTOU, oll;; oÖTe Tilv ~0'9f\Ta otbev t1J~ Xp~ Tt'Ep'lßllX€0'9111 oun
bemvfjO'lll KaT« VO/.lOV, €lXX' E/.lTt't1btlO'all;; Tt'OXMKlll;; opviewv Kal
O'ueiwv Kal AaTq,wVTt'pOKE1/.lEVWV t)Tt'Ep€/.lTt'l/.l'ltAaTlll t1J~ ~TVOU~
TlVO~'~ Tapixou~, EO'T' &v blappaYlJ E0'9[wv. Der dUl'ch Be­
erbung Beines Herrn reioh gewordene Sclaye, der Bein Gewand
in schicklioher Weise zu tragen nicht yersteht, ist meines Er­
achtens kein anderer als Trimalchio, den sein Rerr. zum Erben
eingesetzt hat (c. 76) und dessen geschmackloBer Anzug von Petron
(c, 32) ergötzlich geschildert wird. Entscheidend ist mir a.ber
datdr die eigenthiimliohe Zusammenstellung von Geflügel, Schwein
und Hasen, die in derselben Verbindung im 56. Kapitel det'selben
Sohrift wiederkehrt. Denn diese Gerichte bilden genau in der­
Belben Reihenfolge den ersten Gang des Trimalchionischen Diners:
aUilia ot 8umina leporemque (c. 36). Die Pointe ist allerdings
bei Luoian nicht dem Petron entnommen, aber yorgeschwebt muss
ihm bei diesem Vergleioh die Cena haben, die demnaoh im zweiten
Jahrhnndert, wenigstens bei den auf ähnlichen Pfaden wandelnden
Satirikern noch nicht in Vergessenheit gerathen war.

Charlottenburg. O. Rirsohfeld.

.u PetroDi 8atnra8 (53).
In cena Tri,malchionis scrihunt, 0. 53 "eligua [animalia]

acroamata tricas meras e8seyerbo animaUa male sedulo intel'preti
vindioato: nonne scribendum yidehitur reliqua enim taUa acroa­
mata tricas meras esse?

Misniae. IoannesGilbert.

Altes Latein.
(Vgl. Band XLVI S. 233.)

:XX Prof. Antonio Sogliano hat t die Frage nach der Co­
lonie Neapel und den Romau des Petrouiue' so eben zum Gegen­
stand einer ausführlichen Abhandlung gemaoht (Neapel 1896,
Auszug aus dem Archiyio Storico per le Proyinoie Napoletane),
in wehlher er naoh dem Beispiel Niebuhrs jenes Buch einer viel
späteren Zeit zuzuweisen versucht, als wir heute allgemein für
möglioh halten, und zwar wie Niebuhl' gestützt auf die stadt­
römisohe Insohrift CIL. VI 14672, in welcher drei Eigennamen
und das seltene Wort anteseolarius ähnlioh - dies sei zugegebeu
- wie bei Petron vorkommen. Stände die unmittelbare Wechsel­
wirkung zwischen Buoh und Insohrift fest, welche Rr. Sogliauo
S.20 bis 36 erweisen will, BO könnte sie, denke ioh, nur in der
Weise erklärt werden, welohe Welcker einst mir angedeutet hat,
wofür es an Analogien wohl in keiner Literatur fehlt, dass die
Wahl gleioher Namen das grosse Ansehen und den Eindruok des
literarisohen Werkes in jener Zeit und gesellsohaftliohen Schioht
wiederspiegle, welcher die Insohrift angehört. Das war nun frei­
lich ein Irrthum, wenn ich vor 35 Jahren, wo man von dem
Schriftcharakter jenes Denkmals nichts und von Insohriften über-




